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Amtlicher Ceil.
Regelung des Zuckerverbrauchs im DillKretfe.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über den Ver¬
kehr mit Zucker im Betriebsjahr 1916/17 vom 24. Septbr.
1916 _ R . - G . - Bl . S . 10032 — und der Ausführungsbe-
stimmung des Herrn Reichskanzlers vom gleichen Tage —
R .-G.-Bl . S . 10 065 —, sowie der Aüssührungsanweisung
des Herrn Ministers für Handel und Gewerbe vom 13. April
bezw. 18. Oktober 1916 wird nach Anhörung der Preis¬
prüfungsstelle für den Dillkreis unter Aufhebung der Kreis¬
verordnungen vom 1. Mai v. Js . — Kreisblatt Rr . 101
und vom 24. Mai d. Js . —' Kreisblatt Rr . 122 - fol¬
gendes angeordnet:

1 Zucker darf im Kleinhandel gewerbsmäßig nur gegen
Zuckerkarten, die mit dem Dienstsiegel einer Bürgermeisterei
des Dillkreises versehen sind, verabfolgt werden.

2 Die Zuckerkartenwerden vom Gemeindevorstand gegen
eine 'in die Gemeindekasse fließende Gebühr von 5 Pfg.
ausgegeben und zwar eine für jede Person . Sie sind nicht
übertragbar und enthalten Abschnitte für 12 Monate . Je¬
der Abschnitt berechtigt zum Einkauf von iy 2 Pfund Zucker,
aber nur innerhalb des betr. Monats und der Gemeinde.
Stirbt eine Person , oder verzieht jemand, so ist dessen
Zuckerkarte binnen einer Woche dem Gemeindevorstand zu¬
rückzugeben.

3. Gasthäuser, Bäckereien, Konditoreien und Apotheken
erhalten vom Gemeindevorstand eine dem Verbrauch ent¬
sprechende Anzahl von weiteren Zuckerkarten für ihren Be¬
trieb . Die Gesamtmenge des diesen Betrieben zustehenden
Zuckers darf im Monat nicht mehr betragen als 100 Gramm
auf den Kopf der ortsanwesenden Einwohner.

4. Kriegsgefangene , die durch Unternehmer verpflegt
werden oder auf Arbeitsstätten mit weniger als 100 Mann
einschl. der Wachmannschaften beschäftigt werden, werden
in der gleichen Weise wie die übrige Bevölkerung — Ziffer 2
— versorgt.

5. Für die Einmachzeit werden im 'Bedarfsfalls ein¬
malige Zusatzkarten gewährt werden, soweit der vorhandene
Vorrat an Zucker dies zuläßt . Es empfiehlt sich aber trotz¬
dem, für die Einmachzeit Ersparnisse zu machen.

6. Die Kleinhandlungen haben die MonarSabschmtte
von der Zuckerkarte abzutrennen und am Monatsende der
zuständigen Großhandlung (d. i . die Firma C. Hassert-
Dillenburg bezw. Franz Henrich-Tillenburg — für den Be¬
zirk des ehemaligen Amtes Dillenburg und die Firma Fritz
Reinhard -Herborn für den llnffang des ehemaligen Amtes
Herborn) einzusenden , da nur ng'ch Maßgabe der eingesandten
Abschnitte die Zuweisung neuen Zuckers erfolgt . Lose Ab¬
schnitte dürfen nicht angenommen werden . Die Großhand¬
lungen haben über Ein - und Ausgänge von Zucker Buch
zu führen und die abgelieferten Abschnitte geordnet auf¬
zubewahren.

7. Die Kleinhandlungen dürfen keine Zuckervorräte
zurückzubehalten, widrigenfals neben der Bestrafung der
Ausschluß dom Zuckerverkauf erfolgt.

8. Die Kleinhandelshöchstpreise für Zucker werden für
bunten Kandiszucker auf 50 Pfg ., für weißen Kandiszucker
auf 65 Pfg . und für schwarzen Kandiszucker auf 60 Pfg.
pro Pfund festgesetzt. Durch Verordnung vom 1. Dezbr.
1916 ist für gemahlenen und Christall -Zucker 32 Pfg ., für
Würfel - und Hutzucker 34 Pfg . pro Pfund festgesetzt.

9. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mk. oder mit einer dieser Strafen bestraft.

10. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Dillenburg , den 2. Januar 1917.

Der Kreisausschuß.

Nachträgen , Ergänzungen und Berichtigungen aufgeführt

b) Als Saatgut gelten ferner solche Hülsenfrüchte, die durch
eine Saatstelle als zur Saat geeignet erklärt sind.

3. Zuständige Behörde im Sinne der §§ 6 und 8 ist
der Landrat (Oberamtmann) — in Stadtkreisen der Ge¬
meindevorstand — des Bezirkes , aus dem die Lieferung zu
erfolgen hat.

4. Ein Schiedsgericht im Sinne des 8 7 wird für , ede
Provinz in der Provinztalhauptstadt , in Hessen-Nassau für
jeden Regierungsbezirk am Sitze jeder Landwirtschastskammer
eingesetzt.

Das Schiedsgericht besteht aus einem Vorsitzenden und
vier Mitgliedern.

Den Vorsitzenden ernennt auf Vorschlag der Landwirt¬
schaftskammer der Provinz der Königliche Preußische Mi¬
nister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten. Die Mit¬
glieder und deren Stellvertreter ernennt die Landwirt-
schaftskammer.

Das Schiedsgericht entscheidet in einer Besetzung von
vier Mitgliedern außer dem Vorsitzenden.

'Die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte ist von
den Sitzungen des Schiedsgerichts zu benachrichtigen. Sie
ist befugt , Vertreter ohne Stimmrecht zu denselben zu ent¬
senden.

Bei Entscheidungen des Schiedsgerichts über die Ange¬
messenheit des Preises (8 7 Abs. 2) ist ausschließlich der
Gehalt und die Beschaffenheit der Ware zur Zeit des Ge¬
fahrüberganges maßgebend. Anschaffungspreis , Zinsen , Un¬
kosten oder Gewinn bleiben außer Betracht.

Die gesetzlich bestimmten Grenzpreise gelten — auch so¬
weit sie nicht ausdrücklich durch eine bestimmte Beschaffen¬
heit der Ware bedingt sind — als angemessen für gesunde
Ware von mittlerer Art und Güte frei Eisenbahnwagen oder
Schiff (nach Wahl der Bezugsvereinigung ) Verladestelle des
Eigentümers . Entspricht die Ware dieser Voraussetzung
nicht, so hat ein entsprechender Preisabschlag einzutreten.

Die Preise stellen die Grenze dar, die bet den Entschei¬
dungen nicht überschritten werden darf . Wird dem Eigen¬
tümer dieser Preis geboten, bedarf es, falls er gleichwohl die
Festsetzung des Preises beantragt , vor der Entscheidung einer
sachlichen Nachprüfung nicht.

Vor der Entscheidung ist die Bezugsvereinigung zu hören.
5. Kommunalverbände im Sinne der Verordnung sind die

Stadt - und Landkreise oder die größeren Verbände , zu
denen eine Anzahl von Kommunalverbänden sich zum Zwecke
der Futtermittelversorgung zusammenschließen. Bei der Bil¬
dung solcher Verbände hat das Landesamt für Futtermittel
mitzuwirken . Der Reichsfuttermittelstelle und der Bezugs-
Vereinigung ist unverzüglich Mitteilung zu machen.

Berlin , den 5. Dezember 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe. I . A. : L u s e n s kh.

Der Minister für Landwirtschaft Domänen und Forsten.
I . A. : Graf von Keyserling !.

daraus gerechnet werden muß, daß sie dieser Aufgabe auch
Nachkommen. Mgesehen von etwa eingeführten besonderen
Arten der Haserverarbeitung im eigenen Betrieb koimnt ,m
wesentlichen nur die Vermahlung in Schälmühlen in Be¬
tracht. Die Vermahlung in gewöhnlichen Brotgetrerdemüh-
len, die da, wo nicht besondere Einrichtungen getroffen
sind, eine außerordentlich geringe Ausbeute an zur mensch¬
lichen Ernährung geeigneten Nährmitteln liefert , darf als
unwirtschaftlich im allgemeinen nicht zugelassen werden.

Neber die Mahlkartenausstellung mutz genau Buch- ge¬
führt werden , wenn die Mengen bei der Berechnung des
Ueberschusses oder Zuschußbedarfs der Kommunalverbande
in Anrechnung kommen sollen (8 17 Haferverordnung).

ES mutz überwacht werden, daß die sreigegebenen 'Men¬
gen Hafers auch wirklich zur Verarbeitung gelavgen , nicht
etwa anderweitig verwendet werden, und daß die herge¬
stellten Hafernährmittel nur im eigenen Betrieb verzehrt
werden . ,

3. Vorbehalten bleibt, an Bezirke, in denen in größerem
Umfang Hasermehlkarten ausgestellt worden sind, bei der
Verteilung der Hafernährmittel durch die Bezirkszentralen
entsprechend geringere Mengen zuzuweisen und die sttt den
allgemeinen Verbrauch zur Verarbeitung gelangenden Hafer¬
mengen entsprechend zu kürzen.

4. Auf die Einhaltung dieser Richtlinien ist streng zu
achten, da eine Schonung der Haserbeständeunbedingt erfor¬
derlich ist. _ B „

Bemerkt wird hierbei, daß der erste Lwtz auf settc 1
der Ausführungsanweisung vom 29. August 1916 lauten mutz:

Zu 8 6, Absatz 2 c (nicht 2e ).
Die für die Kommunalverbände bestimmten Abdrucke

liegen bei.
Berlin , deii 8. Dezember 1916.

Der Minister für Handel und Gewerbe: I . A : Lüsens kh.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten:

I . A. : v. M ass enb a ch
Der Minister des Innern : I . D. : Drews.

Die Herren Bürgermei  st er
ersuche ich, vorstehendes ortsüblich bekannt zu machen und
besonders darauf zu achten, daß die Zurückgabe der freige¬
wordenen Zuckerkarten — Ziffer 2 Schlußsatz — tatsächlich
auch erfolgt . Sie wollen deshalb am Schlüsse jeden Monats
den betreffenden Großhandlungen den Zu- oder Abgang
von Einwohnern mitteilen.

Zum 5. jeden Monats  ist mir seitens der Herren
Bürgermeister derjenigen Gemeinden , in denen Kriegsge¬
fangene beschäftigt werden , deren Zahl und die Anzahl
der Wachmannschaften pünktlich anzuzeigen , da die für diese
ausgegebene Zuckermenge monatlich der Reichszuckerstelle an¬
zumelden ist.

Der Landratsamtsverwalter.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, vor¬
stehendes ortsüblich, bekannt zu machen und bei Ausstellung
von Mahlscheinen für Hafer zu beachten. Meine Bekannt¬
machung vom 11. Oktober d. Js ., berr. Freigabe von Hafer
als Nahrungsmittel (Kreisbl . Nr. 241) und meine Verfügung
vom 13. Dezember v. Js . I. 16149 ändern sich entsprechend.

Dillenburg , den 2. Januar 1917.
Der Landratsamtsverwalter.

Der Minister des Innern . I . A. : Freund.

Wird veröffentlicht.
Dillenburg , den 29. Dezember 1916.

Der Landratsamtsverwalter.

zur
Rusfiihrungsbestimmungen

erordnung über Futtermittel vom
5. Oktober  1916 (R.-G.-M . S . 1108)

1. Saatstelle . Die in 8 2 Abs. 2 Nr. 3 erwähnte , von
den Landeszentralbehörden zu bezeichnende Saatstelle ist die
Saatstelle der Landwirtschaftskammer des Bezirkes , aus dem
die Lieferung zu erfolgen hat oder die Saatstelle der Deut¬
schen Landwirtschafts-Gesellschaft in Berlin.

2. Saatgut.
a) „Anerkanntes Saatgut " sind solche Hülsenfrüchte (Acker¬

bohnen , Peluschken, Wicken und Lupinen, die übrigen Hül-
sensrüchte, nämlich Erbsen, Speisebohnen und Linsen fallen
unter die Verordnung vom 29. Juni 1916) aus anerkannten
Saatgutwirtschaften , auf welche sich die Anerkennung er¬
streckt. Als anerkannte Saatgutwirtschasten gelten solche
Wirtschaften, die in der Sondernummer des gemeinsamen
Tarif -Verkehrsanzeigers für den Güter - und Tierverkehr
im Bereiche der Preußisch-Hessischen Staatseisenbahnver¬
waltung , der Militäreisenbahnen , der Mecklenburgischen
und Oldenburgischen Staatseisenbahnen und der Nord¬
deutschen Privateisenbahnen vom 16. September 1916 nebst

In Ergänzung der unter dem 29. August d. Js . —
M. d Inn . V. 5383/Min , f. Hand. pp. II b. 10121/Mn.
f. Landw. pp. IA . Ie . 12 963 — erlassenen Ausführungs¬
anweisung zu der Bekanntmachung des Bundesrats über
Hafer aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl.
S . 666 und 811) werden für den Vollzug des 8 6, Abs. 2e.
a . a . O. folgende Richtlinien aufgestellt:

1. Die Bestimmung im 8 6, Abs. 2 e der Haserverordnung
sollte die Verarbeitung selbstgeernteten Hafers zu Nahrungs¬
mitteln für den Verzehr im eigenen Betriebe in den wenigen
Gegenden , in denen sie bisher üblich war , auch weiterhin
ermöglichen. Dagegen sollte durch sie für Gegen¬
den , in denen die Herstellung  für den eigenen
Haushalt bisher nicht üblich oder überhaupt nicht
bekannt war , keine weitere Vergünstigung
der als Selbstversorger ohnedies bevorzugten Landwirte
ein ge führt  werden . Es entspricht daher dem Zwecke
der Vorschrift, in Liesen Fällen die Mahlkartenausstellung
unter Verneinung des Bedürfnisses , das nur
aus die besonderen Lebensgewohnheiten der
Bevölkerung und nicht auf die allgemeine
Lebensmittelknappheit gestützt werden kann,
abzulehnen.  Die Deckung des Hafernährmittelbedarfs
erfolgt für sie wie bisher ausschließlich mit Ferttgsabri-
katen aus den Nährmittelfabriken im Wege der bereits ein¬
geleiteten allgemeinen Verteilungen.

Die Fälle , in denen von 8 6, Abs. 2 e a. a. O. Ge¬
brauch gemacht werden kann, müssen daher die Ausnah¬
men bilden.

2. Die Mahlmengen müssen nach einem auf dem bis¬
herigen örtlich sehr verschiedenen Umfang des Verzehrs auf-
gebauten Matzstab bestimmt werden. Soweit nicht einwand¬
frei seststeht, daß der Verbrauch bisher ein höherer war,
darf der Satz von 2 Pfund Hafer pro Kopf und
Monat,  was bei sachgemäßer Ausmahlung etwa 1 Pfund
Hafernährmitteln gleichkommt, nicht überschritten werden.
Mahlkarten dürfen nur für einen Zeitraum von 2 Monaten
im voraus ausgestellt werden.

Von der Mahlkartenausstellung muß feststehen, ob und
in welchem Umfange tatsächlich die Möglichkeit für die
Landwirte besteht, Hafer verarbeiten zu lassen. Dabei wird
zu beachten sein, datz die bisherigen Hafernährmittelfabriken
von der ReichsfuttermittelsteNe gemäß 8 19 der Haferverord-
nung bis zu ihrer vollen Leistungsfähigkeit Hafer zur Ver¬
arbeitung für die allgemeine Versorgung der Bevölkerung
mit Hasernährmitteln zugewiesen erhalten und daß unbedingt

Rn die Herren Standesbeamten und vürgermeister
des Rreifes.

Unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 14. Sept.
1890 (Kreisblatt Nr . 111) erinnere ich daran, datz die Stan¬
desbeamten bis zum 15. d. Mts . den sämtlichen Bürger¬
meistern des Standesamtsbezirks Listen der im Kalenderjahr
1916 in den einzelnen Gemeinden verstorbenen strafmün¬
digen  Personen (d. h. über 12 Jahre alte Personen ) zu
übersenden , und daß die Bürgermeister auf Grund dieser
Listen eine Nachweisung derjenigen im letzten Jahre in ihren
Gemeinden verstorbenen Personen , welche seit dem 1. Oktober
1883 bestraft worden sind, zu ferttgen und der Königlichen
Staatsanwaltschaft einzureichen haben.

Die Formulare zu den Listen erhalten die Herren Stan¬
desbeamten auf Anfordern von der Königlichen Staats¬
anwaltschaft.

Den Herren Bürgermeistern gehen die erforderlichen
Formulare zu den von ihnen aufzustellenden Nachweisun¬
gen von hier aus durch die Post zu.

Sodann bemerke ich noch ausdrücklich, daß auch dann,
wenn bestrafte Personen nicht gestorben sind, seitens der
Herren Bürgermeister der Königlichen Staatsanwaltschaft
Anzeige zu erstatten ist. Das geschieht am einfachsten da¬
durch, daß auf das Formular der Vermerk „Fehlanzeige
gemacht wird.

Dillenburg , den 2. Januar 1917.
Der Landratsamtsverwalter.

Rn die Herren Vürgermeister der Landgemeinden.
Unter Verweisung auf den Abschnitt 8 Ziffer 6 der

zweiten Anweisung zur Ausführung der Landgemeinde-Ord¬
nung beauftrage ich Sie , für die Aufstellung der Gemeinde-
Rechnungsvoranschläge für das Rechnungsjahr 1917 Sorge
zu tragen.

Die Voranschläge sind nach vorheriger ortsüblicher Be¬
kanntmachung zwei Wochen lang offen zu legen und hiernach
vor dem 1. März d. Js . durch die Gemeindevertretung (Ge¬
meindeversammlung ) festzustellen. ^ „

Abschrift des festgelegten Voranschllags tft mrr bis spä¬
testens zum 10. März d. Js . vorzulegen.

Soweit zu den notwendigen Gemeindesteuererhebungen
nach dem Kommunalabgabengesetz die Genehmigung der Auf¬
sichtsbehörden «erforderlich ist, sind die Voranschläge mit den
bezüglichen Beschlüssen der Gemeindevertretung (Gemeinde¬
versammlung ) schon bis zum 1. März 1917 einzureichen.

Dillenburg , den 2. Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Legitimationstzarten und wandergewerbescheine.
Die Herren Bürgermeister des Kreises, welche noch mit

Erledigung meiner Verfügung vom 16. v. Mts . — Kreisblatt
Nr 297 — betr die in 1916 ausgesertigten Legrtrmattons-
karten und die in derselben Zeit eingelüsten Wandergewerbe¬
scheine, im Rückstände sind, werden hieran mit Frist von
48 Stunden erinnert.

Dille,öburg , den 4. Januar 1917.
Der Landratsamtsverwalter.



Hochwasser und lleberschwemmung.
Die Herren Bürgermeister des Kreises werden unter

Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 24 Februar
v. Js - Kreisblatt Nr . 49 — um die alsbaldige Einsen¬
dung der ausgefüllten Erhebungskarte über Hochwasser und
lleberschwemmung in 1916 ersucht.

Dillenburg , den 4. Januar 1917.
_ _ Der Landratsamtsverwalter.

Nichtamtlicher Leit.
Mir lange «och?

Wie lange noch willst du unsere Geduld mißbrauchen?
So begann Cicero feine berühmte Rede gegen den römi¬
schen Umsturzmann Catilina , der die Staatsgewalt an sich
zu reißen trachtete. Wie lange noch wollen unsere Feinde
nr ihrer Halsstarrigkeit , Blindheit und Eroberungsgier die
Geduld der Welt mißbrauchen, so schreit die laute Anklage¬
rede aller Kulturvölker der Erde auf . Soll das verbreche-
rrsche Nein , das sie unserem hochherzigen Friedensangebot
entgegensetzten, das letzte sein ; soll das Blutvergießen nun
fortgehen bis zur Vernichtung der Schwächeren? Sollen
noch Hunderttausende von Menschenleben hinaeopfert , sollen
die schweren Wunden, die der Krieg schlägt, noch zahlreicher . . . . .. c - . , -
unb tiefer werden, soll die ganze Erde in ein einziges Blut - ! chre Rückeroberung hieße dagegen deren endgültige

^ .̂ ^ rrelßuiig Oesterreich- Ungarns , d. h. zur Vernichtung

Hier beginnt nun die Verb lend ung  der Note . Ihre
Verfasser mußten sich sagen, daß der bisherige Kriegs¬
verlauf denn doch allzusehr bewies , daß man dieses Mel
n e und nimmer erreichen wird , abgesehen davon, daß es ein
Weltunglück hieße, und daß man im allerbesten Falle später
froh sein muß, die Friedenschancen wieder zu erhalten die
man heute auch nicht der bloßen Erwägung würdigte aber
kaum je wieder bekommen wird . Um ein Friedensprogramm
zu verwirklichen, wie es die Entente iii die Welt wirft
müßte sie zuni wenigsten in ungebrochener Kraft dastehen'
Von allen zehn Unterzeichnern darf dies nur Japan von
sich sagen, sonst aber stehen sie alle, Rußland . Frankreich!,
Italien und selbst England nicht ausgenommen , bis ins
Mark getroffen , am Anfänge des Zusammenbrechens. In
diesem Zustande vernichtet man kein Mächtegefüge, wie den
Vierbund . Man hat auch noch die Frage zu streifen, was
alles zu geschehen hätte , ehe zur Ausführung des Straf-
oder Vernichtungsprogramms überhaupt geschritten werden
konnte. Ehe die Entente den Rhein überschreitet, müßte sie
die Deutschen zum mindesten aus Nordfrankreich und Bel-

** ,cr*r*e&en  fyctöen . Diese Vertreibung könnte, wenn
überhaupt , nur unter der völligen Verwüstung beider Ge¬
bete erfolgen . Die Annahme des Friedensangebotes hätte
rhre Befreiung vom Feinde im jetzigen Zustande garan-

nen Schrittes muß auch bon den Neutralen anerkannt wer¬
den und wird von ihnen anerkannt . Auch die Völker der
feindlichen Staaten verlangen nach. Frieden , wie die sich
hausenden Friedensversammlungen und sonstigen Kundgebun¬
gen beweisen. Die stärksten Faktoren sind am Werke, um die
Kriegs,chürer im gegnerischen Lager aus ihrer Tollheit zur
Vernunft zurückzuführen. Sollte das alles umsonst sein
syllte diese kleine Gruppe Mächtiger das Kriegselend immer
lrerter jtoigern dürfen auf unabsehbare Zeit hinaus ? Es
sträubt sich alles in uns , diese Fragen glattweg zu be-
Abn ; wir möchten uns vielmehr auch noch jetzt, nachdem
die Ablehnung unseres Friedensangebotes durch die Feinde
in höhnischer Weise erfolgt ist, der Hoffnung und Meinung
derer an,chließen , die behaupten , daß die Antwort der Alli¬
ierten den Frieden zwar verzögert , aber die Friedenstür
keineswegs vollständig schließt. In den neutralen Staaten
hofft man, daß die Antwort des Zehnverbandes an Wilson
tn Ton und Inhalt sich so sehr von der Antwort an Vie
Zentraimächte unterscheiden werde, daß ein weiterer Ge¬
dankenaustausch möglich erscheine.

Man müßte an der Welt verzweifeln und den Glauben
an den Sieg der Gerechtigkeit verlieren , wollte man an-
nehmen, daß die neutralen Staaten noch Verständnis oder
gar Sympathie für das Verhalten des .Zehnverbandes haben
könnten. Die Eroberungs - und Vernichtungspläne unserer
Feinde sind enthüllt und offenbar geworden ebenso, wie es
niemandem mehr verborgen sein kann, daß der Vierbund nur
zur Verteidigung , nur zur Sicherung seiner Grenzen, nur
zur Herstellung und Befestigung des Friedens gezwungen zum
Schwerte gegriffen und den Kampf fortsetzt, solange ihn die
Gegner dazu nötigen . Das aber kann doch keiner unserer
Femde glauben , daß es dem Zehnverband in diesem oder im
nächsten Jahr oder überhaupt jemals gelingen könnte, uns
aus unseren Stellungen zu verdrängen , Deutschland aufzu¬
teilen oder zu vernichten . Sie haben 1915 gehofft und
1916 von der Hoffnung gezehrt ; haben aber sehen müssen,
wie ein wuchtiger Schlag nach dem andern von Seiten des
Vierbundes alle ihre Wünsche und Erwartungen zertrüm¬
merte , daß mit der Größe ihrer Anstrengungen unsere und
un,erer Verbünderen Erfolge wuchsen. Und was die drei
ersten Kricgsjahre ihnen versagten , sollten ein viertes oder
fünftes ihnen als reife Frucht in den Schoß Wersen? So
töricht, um das zu glauben , kann im Ernste auch von dew
verbissensten Kriegsschürern unter unseren Feinden kein ein¬
ziger sein. Alle menschlichen und alle militärischen Gründe
sprechen dafür , daß dem Friedensangebot der Zentralmächte
noch Folge gegeben wird . Die wirtschaftliche Lage ist bei uns
zum mindesten erträglicher als bei den Gegnern . Es liegt
nach keiner Richtung hin ein Anlaß zur Fortsetzung des
Blutvergießens vor , Wohl aber nach allen Gründen der Ver¬
nunft die zwingende Notwendigkeit , sobald wie möglich den
Frieden unter den Völkern der Erde wieder aufzurichten.
Und geschieht das nicht auf dem Wege der Einsicht unserer
Feinde , dann werden wir und unsere Verbündeten durch
wuchtigere Hiebe noch mehr als bisher die Beendigung des
Blutvergießens zu beschleunigen bemüht sein. Der grau¬
samste Krieg ist der barmherzigste, sagt unser Hindenburg.
denn er verkürzt die Kriegsdauer . Nach diesem Worte wer¬
den wir , falls unsere Feinde in ihrer Halsstarrigkeit ver¬
bleiben , handeln müssen, nicht aus Freude an der Grausam-
keit, sondern aus Liebe Kum Frieden.

nab in  einen rauchenden Trümmerhaufen verwandelt wer- ! ^ erwüstung, rmmer vorausgesetzt, daß die Rückeroh?-::;m a:*
den ? Die Menschlichkeit des vom Vierbunde unternomme - Itnät a,,m " ■*Zum Unrecht gesellt sich da die Herzlos!

eigenes Land und Volk, das Unfaßbare und Unl-eV' ' c-
Und doch wird das Unverständliche verständlich. Nenne man
es Verhängnis , nenne man es tragisches Gesetz, in einem
gewysen Sinne konnte die Entente nicht anders . Der Ver-
nichtungswille , der sie zum Weltkrieg führte, nachdem ihr
die diplomatische Kaltstellung nicht gelang , muß den Kelch
bis zur Neige leeren , weil sie die Zügel über diesen Willen
langst verlor , nachdem sie bereits alles bis aufs Hemd dafür
geopfert und darum mit der Selbstvernichtung und der Ver-
nichtung der eigenen Völker unter sich rechnen muß, wenn
dieser Wrlle sich nicht zur Verwirklichung durchsetzenkann.
Die Antwortnote wirst hart mit „den Verbrechen" der
Zentralmächte um sich. Wenn es wirklich Verbrechen wären
so müßten die Sprachen der Menschen erst noch neue noch
diel schwerere Worte erfinden , um das richtig zu benamsen
wessen dre Geschichte nach dem Erscheinen der Wsage einst
andere als die Mittelmächte zeihen wird

vir amtlichen Berichte-er Gegner.
Französischer Bericht  dom 3. Januar : Nach,

Ziemlich lebhafte Artilleriekämpfe nördlich und
ßädlich der Somme , in der Gegend von Rouvroh und von
Verdun. In der Nähe des Mort Homme und bei Bezonvaur
ln °er Champagne waren unsere Patrouillen sehr ruhig und
brachten Gefangene zurück. - Abends:  Uebliches Geschütz¬
feuer auf verschiedenen Punkten der Front.
^Englischer Bericht  vom 3. Januar : Die feindliche
.Hrttluwe ?eiflte ^ sehr tätig im Laufe des Vormittags
in der Gegend von Souchez und in der Südhälfte des Ypern-oogens.

Englischer Orientbericht:  Seit dem 26. Dezem
ber hindert schwerer Regen, der den Boden in einen Morast
verwandelt hat, die Kämpfe an der Tigrisfront . Trotzdem sind
^ ^ tere . Fortschritte auf dem rechten Tigrisüfer östlich und
nordöstlich Knt-el-Amara erzielt worden

Italienischer Bericht  vom 3. Januar : Längs der
ganzen Front gewöhnliche Tättgkeit der Arttllene . Kein Er-
^gnis blln Wichtigkeit. — Vom 4. Januar : An der Trenttner
Front beschoß die feindliche Arttllene Volo und Arsiero im
Astachtal, sowie Asiago und Gallio . Durch hefttges Geqen-
fcuer unserer Arttllene wurde sie zum Schweigen gebracht.
An der ubrrgen Front ArtÜleriekamps, der stärker war auf

^ 5 ir bie  Kindliche Verteidigung bei Jukatic süd-
ö,tlich von Castagnavizza über den Haufen warfen.

Sex öestsch« amtlich« Serlchi.
^Großes Hauptquartier , 4. Januar . (W.B . Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Regen und Nebel geringe Gefechtstätigkcit.
Gestttcher Kriegsschauplatz:

Frontdes G e n e r a lfeld m arsch alls
Prinz Leopold von Bayern.

Nordöstlich von D ü n a b u r g drangen Kompagnien des

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Zürich,  4 . Jan (T.U.) Der Züricher Tagesanzeiger

meldet aus Pans : Alle Wahrnehmungen an der franzö-
sifchen Front  lassen auf eine umfanareicbe Umaruwne-. -- umfangreiche Umgruppie-

-Ä . Onennvdorberettilngen  an der ganzenFront schließen.
vom Kriegsschauplatz in SumSnlen.

Graz,  4 . .Jan . (T.U.) Der militärische Mitarbeiter
dec Grazer Tagespost schreibt: In der Moldau hat die 9
Armee einen wichtigen Fortschritt erzielt. Sie drang in schar¬
fer Verfolgung, die befestigten Vorstellungen des Feindes über¬
rennend, bis zur Brückcnkops-Arttllene -Befefttgung an der
A ilcos bei Focsani und Hamavosa  vor ; damit ist
unsere Offensive an die S e reth  1i ni  e herangetragcn Gegen
die ausgebaute Stellung von Bratla schob sich die Donau-
Armee gestern näher heran. Die Unternehmungen wurden
wesentlich unterstützt durch den Sieg der Bulgaren bei Macin.
Die Armee Gerok drang in derr Gebirgstäler zwischen Ucna
und Kabala auch gestern ein gutes Stück weiter vor und
fif E Begriff , die Ausgänge in die Sereth -Niederung zu er¬
kämpfen, womit die Unternehmung gegen Focsani auch von
Norden her eingeleitet wird. Am Sereth wird um wichtige
Entscheidungen des neuen Jahres gerungen.

Kopenhagen,  4 . Jan . (T.U.) Die Petersburger Zei¬
tungen melden, daß dre russische Grenzstadt Re nt ge¬
räumt  wird . Die rumänische Staatsbank ist, laut „Wremja"
von Jassy nach Kischinew übergesiedelk.

Der Krieg zur See.
oldenburgischen Reserveinfanterieregiments Nr 259 über das ! London,  5 . Jan . Amtliche englische Meldung. Der
Dünaets und entrissen den Russen eine Insel.  Ueber ! Transportdampfcr „Jvernia" (Cumnd -Linie), 14278 Br .-
4 0 Gefangene und mehrere Maschinengewehre - groß , ist im Mittelmeer bei schlechtem Wetter am
Kurden zurückgeführt.
F " ut des Genera lob er st en Erzherzog Josef

In den Waldkarpathen gelang es russischen Abteilungen .'
sich in der vorderen Stellung nördliche von M e ste c a n e s c i
festzusetzen.

4. Januar von einem feindlichen Unterseeboot versenkt
worden. 120 Soldaten und 35 Mann der Besatzung werden
vermißt.

Berlin , 4 . Jan . Die „B . Z. a. M." meldet aus Genf:
Der französische Paketdampfer „Rouen ", der als Hilfs-

! kreuzer Dienst tat und Freitag nacht durch Funkspruch
«»im2 ? !|£ rf, ° »-Echi,ch .„»« - , >s« e Tr »ppm » »hmm j um DM - ries, wurd« tor » - d, -"rl » üd iSi "6S

(im Susitatal ) mehrere Höhen im © türm  und hiel¬
ten sie gegen starke Angriffe der Gegner.

Frontdes G e n er a lfeldmar s ch al ls
von Mackensen.

fers wurde in den Hafen von Dieppe geschleppt.

Oberhalb von Odvbestt (nördlich von Foksanh) ist der !
Milcovul - Abschnitt überwunden.  Westlich der
Buzaul Mündung  versuchte starke russische Ka¬
vallerie,  vorzudringen . Sie wurde Lurückgeschla-
gen.

Zur Antwort der Entente schreiben
Zürcher Nachrichten" recht treffend u. a. :

die „Neuen

Man hat die nun bekannten Umrisse der Friedensbe-
dingungen beider  Teile einander gegenüberzustellen . Der
Vierbund offerkerre einen Frieden ohne Vernichtung irgend
einer feindlichen Macht, ohne eigentliche Eroberungen seiner¬
seits , ohne drückende Kriegsentschädigungen , ohne spätere
wirtschastliche Repressalien , in Hauptsachen sich mit bloßen
Sicherungen für eine ungeschwächte politische und wirtschaft¬
liche Fortexistenz begnügend . Das wußte die Entente . Sie
aber verlangt die Bestrafung ihres Gegners , verlangt er-

Schulter an Schulter haben deutsche und bulgarische
Regimenter die hartnäckig verteidigten Orte Mac in und
Jijila gestürmt.  Bisher sind etwa 1000 Ge¬
fangene und 10 Maschinengewehre  eingebracht.

Die Tobrudscha  ist damit bis auf die schmale gegen
Galatz verlaufende Landzunge , auf der noch russische Nach¬
huten halten , vom Feinde gesäubert.

Mazedonische Front:
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
Berlin,  4 . Jan ., abends. (W.B . Amtlich.)
Im O ste n und Westen keine besondere Gefechtstätigkeit.
In Rumänien  sind längs des Sereth  die Kämvfe

aufgelebt.
Der österreichisch« amtliche Bericht.

W i e n , 4. Jan . (W.B .) Amtlich wird derlautbatt:
Gestlicher Kriegsschauplatz: Die Dobrudscha  ist mit Aus¬

nahme der schmalen gegen Galatz ziehenden Landzunge vom
Feinde gesäubert . In der rumänisschen Ebene
außer erfolglosem Vorfühlen russischer Kavallene keine be-
smideren Ereigniffe . Westlich von Odebestt haben wir den
Milcov überschritten , bei Soveja und an der

drückende Entschädigungen, verlangt ^ ''mMtä'ri'sche°' und ! von̂ B ä ?/p °ut nJSdittflj " d?e° Missen̂ eineS^marine Entmacktuno Deutlcklonv« ^ 7 - ' l . le Jal,'en . emev un-
mannc Entmachtung Deutschlands und verlangt die Aner- ! serer Gräben. Sonst im Nordosten nichts von Belang
kennuug der Herrschaft des Pationalitätenprinzips durch j , . ,,
den Frieden . Das letztere heißt mit änderen Worten die > ^wlien,scher und siidostlicher Kriegsschauplatz: Unverändett.
Losreißung von preußisch Polen und dänisch Schleswig von öer bulgarisch« amtlich« Bericht.
Deutschland, die Losreißung von Galizien , der Bukowina , j , ^Sofia,  4 . Jan . (W.B .) Bericht des Generalstabes vom
von Transsylvanien , Jsttien , Dalmation und Südtirol von ! 4- ^uuar : Mazedonische Front:  Im Cema-Bogen und
Oesterreich, hieße dann freilich auch — und da beginnt nun ai!  der Struma lebhaftere Arttllerietätigkeit . Eine feind«
die Tragikomödie — die Belassung von Elsatz-Deutschlothrin
gen bei Dentschland, die Trennung Vlamlands von Belgien,
die Ueberweisung Mazedoniens und der Dobrudscha an
Bulgarien , den Verzicht Rußlands auf Konstanttnopel , die
Anerkennung der Unabhängigkeit Irlands und Indiens,
sowie die Wiederherstellung der Burenrepubliken durch Eng¬
land . Es hieße aber auch etwas für die Schweiz , näm¬
lich die fernere Belassung der französischen und der ita¬
lienischen Schweiz im Schweizerstaate auf bloßes Wohlj-
wollen hin, vielleicht unter der Bedingung der Etablierung
desselben als „lateinischer Staat ". Man mutz die beiden
Friedensprogramme einander gogenüberhalten , dasjenige des
Vierbundes und jenes der Entente , und man hat auch ohne
weiteres das himmelschreiende Unrecht des letzteren greif¬
bar vor sich. Logisch ist die Entente -Antwort freilich darin,
als sie auf dem Willen beharrt , der den Weltkrieg gebar,
dem eisernen Willen zur Entmachtung Deutschlands und

liche Kompagnie mit einem Zug Kavallene versuchte zwei¬
mal gegen das Dorf Kupri in der Ebene von Serres vorzu¬
rucken, wurde aber durch unser Feuer verjagt. — Rumä-
ursche Front:  Zn der Dobrudscha wurde nach einem
äußerst erbittetten Kampfe der verzweifelte Widerstand der
Ripsen in dem Abschnitt Macin-Jijila gebrochen. Teile der
vierten Preslav -Diviston nahmen Jijila im Bajonettkampf
Die Verbündeten bulgarischen, deutschen und türkischen Trup-
pen zogen nach einem bluttgen, erbitterten Kampfe tn Macin
ein. Bisher wurden 10 Offiziere und 700 Mann als Gefan¬
gene und 6 Maschinengewehre als Beute eingebracht.

Der türkische amtlich« Bericht.
Konstantinopel,  4 . Jan . (W.B.) Amtlicher Heeres¬

bericht. Kaukasusfront:  Infolge anhaltenden Schnee-

London,  3 . Jan . (W.B.) Lloyds Agentur meldet aus
Oporto vom 2. Januar : Der norwegische Dampfer „Mv-
pildftrst " traf in Leixoe ein und landete 21 Mann der Be¬
satzung des versenkten  norwegischen Dampfers „Bri-
t a n n i c" (2289 Bruttoregistertonnen ). Der englische Damp¬
fer „Bahcraig"  und der norwegische Dampfer „Eilik"
(602 Bruttoregistertonnen ) sind gesunken.  Die Mann¬
schaft des letzteren ist gerettet.

London,  3 . Jan . (W.B .) Lloyds-Agentur meldet aus
Oporto vom 2. Januar : Der norwegische Dampfer „Mopild-
first" traf in Leixoe ein und landete 21 Mann der Besatzung
des versenkten  norwegischen Dampfers „Britannic"
(2289 Bruttoregistertonnen). Der englische Dampfer „Bah¬
craig"  ujjb der norwegische Dampfer „Elltk" (602 Br .-
Reg.-T.) sind gesunken.  Die Mannschaft des letzteren ist
gerettet. <-

Bern,  4 . Jan . (W.B.) Die französischen Segler „Quo-
vadis" (109 Br .-Reg.-T.), „Marie Louise" (168 Br .-
Rcg .-T.) und „Courlis" (181 Br .-Reg.-T-), der Fisch¬
dampfer „L. R. 2162" und der Fischkutter „L. R. 1007" sind
durch Unterseeboote versenkt  worden.

London,  4 . Jan . (W.B .) Lloyds meldet : Der fran-
zöftsche Dampfer „Leon " ist versenkt  worden . Tie
Besatzung wurde an Land gebracht.

Kopenhagen,  4 . Jan . (W.B .) „Berlingske Tidende"
meldet aus Bergen : Hier sind heute Offiziere des ruffischen
Dampfers „Tunkor"  eingetrvffen , der auf der Fahrt von
Archangelfl nach London von einem deutschen Unterseeboot
versenkt  wurde . Das Schiff sank bei schwerem Wetter
sofort. Das eine Rettungsboot konterte und auch die Lage
der übrigen war gefährlich. Schließlich wurden die Schiff-
bruchigen von dem norwegischen Motorschiff „Talkoard " aus¬
genommen und in Bergen gelandet.

Paris,  3 . Jan . (W.B.) Das Martneministerium gibt
bekannt: Ein deutscher Funkspruch vom heuttgen Tage be¬
hauptet , daß nach von Mailand nach der Schweiz gelangten
Nachrichten das französische Linienschiff „Berit  ö" in der
Nähe von Malta von einem deutschen Unterseeboot torpediert
und schwer beschädigt worden sei und unbeweglich im Hafen
»ege . Die Nachricht ist unwahr . „Berits ", die zu dem nach
Griechenland entsandten Geschwader gehört, befindet sich
gegenwärttg in einem unserer Flottenstützpunkte. Es ist ihr
näht das Geringste zugestoßen. Seit der Torpedierung des
„Gaulois " am 27. Dezember 9 Uhr morgens ist kein ftanzö-
isches oder aftiiertes Kriegsschiff im Mittelmeer torpediertworden.

Eine Aeutzcrung des Reichskanzlers.
Wien,  4 . Jan . Der deutsche Reichskanzler  er¬

mächtigte den Berliner Korrespondenten der „Reuen Freien
Presse " zur Veröffentlichung folgender Acnßernngen : „Wir
haben im Verein mit unseren Bundesgenossen das Unsere
getan , uns und der Welt weiteres Blutvergießen zu er¬
sparen. Wenn das neue Jahr uns dem Frieden noch
nicht näher gebracht hat , so ist es die Schuld un-

ftnrmö sind hie niw' % . .T 1 serer Feinde . Wie bisher , ist Entschlossenheit und Sieqes-
verwnawmt - ^ " n̂otgedrungen gewißheit unsere Parole . Was noch kommen

ndes
Deutschland

tofSmuM 9ln ** “ Qnb£rcn  Fronten kein^Ereignis , nu'rdaz'ü führm ^ daswi 'r mitHerm B u"n d es g^ r?o N e n
von Bedeutung . . > noch fester an ein an derr  ü ck en . Deutschland und
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Oesterreich-Ungarn haben in diesen Kriegsjahren in einem
Erleben von ungeheurer Wucht und gigantischem Maste bis
auf den Grund erkannt, was sie einander sind und für alle
Zukunft sein werden. Unser Bündnis hat sich als der eherne
Fels erwiesen, an dem jeder Ansturm zerbricht. So Wird¬
es im neuen Jahre bleiben. Es weht ein jugendfrischer Geist
durch Oesterrerch-Ungarn ? er wird zu weiteren Erfolgen und
z,um endlichen siege führen."

Endgültige Spaltung in der Sozialdemokratie?
Me die Dresdener Volksztg. erfahrt, sott am nächsten

Samstag in Berlin eine gemeinsame Beratung von Ver¬
tretern der beiden sozialde «mokratischen Minder-
h e i t s g tu PP  e n,  der sozialdemokratischen Arbeitsgemein¬
schaft und der logeuannten Spartaküsleute, erfolgen. Tie
Veranstalter der Konferenz wollen nach einer Mitteilung der
Dresdener VEsztg . eine endgültige Scheidung der
Parte:  herbeiführen.

Die Antwort der Entente an Wilson.
Haag,  4 . Jan . Reuter meldet aus London: Die Ant¬

wort der Alliierten an Präsident Wilson wird- erst per-
üffentlicht werden, nachdem sie bereits mehrere Tage im Be- ,
ftö des Präsidenten ist. Das Dokument erfährt noch einige i
fletnere redaktionelle Aenderungen. Da die Antwort an )
Teutichland die Bedingungen darlegte, die nicht angenommen I

. werden können, so kann man erwarten, daß die Antwort an
Wilson wohl in genauer Weise die einzigen Präliminarien '
andeuten wird, auf Grund welcher die Alliierten zu unter¬
handeln bereit sind.

Ein neutrales Urteil.
® crn / 4- Jan . Unter dem Titel „Kriegsschuld, Krieg¬

führung und Friedensschluß" schreibt die „Zürcher Post" :
Wenn Amerika und die Schweiz sich nicht die Ententeauffas-
sung zu eigen machen, wenn sie nicht zwischen den Ur¬
hebern des Krieges und seinen Opfern unterscheiden liegt
das nicht nur daran , daß solche Unterscheidung jede Friedens¬
aktion und jeden Friedensschluß unmöglich machen würbe
sondern rührt vor allem daher, daß die neutralen Länder
durchaus nicht die in der Gatentepresse übliche These vom
Kriegsausbruch usw. teilen. Neutral sind gegenwärtig noch
in Europa die Schweiz-, Spanien , Dänemark, Schweden Nor¬
men , Holland und Griechenland. Wer will leugnen, daß
die Mehrheit in diesen neutralen Staaten durchaus nicht an
die Kriegsschuld der Zentralmächte glaubt ? Und auch in
den überseeischen neutralen Staaten mehrt sich täglich die

k,erer ' die die Schuld der Entente an diesem Kriege nicht
übersehen und über den Vorwürfen, die gegen die deutsche
Kriegsfuhrung erhoben werden, nicht die russischen Greuel
uno vor al .em nicht die englische Hungerpolitik vergessen.

Tie Bewaffnung der englischen Handelsschiffe.
Alls London meldet Reuter : Die

« l “ Mbt folgendes bekannt: „Die Deutschen
C* Mühe , Mittels Radiogrammen den rein de-

siittiven Charakter der Bewaffnung der englischen
H u n b e l sS) tf; t •; f e zu verdächtigen. Sie stützen dabei ihre
Behauptungen aus nicht autorisierte , von Zeit zu Zeit in

fngsischen Blättern erscheinende Auslassungen In
diefer Hinsicht wurde die Politik der englischen Regierung

Agenden , im englischen Unterhaus am 21
^K/mber durch den Ersten Lord der Admiralität abge-

. Erklärung festgestellt: „Die Königliche Regierung
t f f l n c,n u nterschied zu lassen  zwischen den Rech-
ten von unbewaffneten Handelsschiffen und nur zur Ver-
teivlgung bewaffneten Handelsschiffen. Es ist nicht daran

bie  deutsche Regierung in dem Begriff
Dpeusivalnon und Offenfivaktion Verwirrung zu schaffen
LvhJ 1«! dazu bringen zu können, die

^Erteldigung bewaffneten Handelsschiffeals Krjegs-
behandeln. Unsere durchaus klare Stellung ist

ZeU"das «S ? HEbelsschiff genießt seit unvordenklicherZeit das Recht, ,ich gegen den Angriff oder eine Unter-
su,ung durch den Feind zu verteidigen, und zwar mit allen
chm zu Gebote stehenden Mitteln . Es darf jedoch-den Feind

um ihn zu bekämpfen, da dies Sache der
Avtegsschifte ist. Soviel ich weiß, nehmen alle Neutralen

b" übrigens auch in den deutschen
Biisenvcroronungen genau so klar umschrieben ist." (Das
bewaffnete Handelsschiff soll den Feind nicht aufsuchen
um ihn zu bekämpfen, aber wenn es ihn gerade trifft'
gung ^ Red? M  anßreifen - Das ist Bert ei di-

Aus Rußland.
^iockholm,  4 . Jan . Wie die Börsenzeitung berichtet

hrrirc t-n~ um^ re5 Cn öie  Absicht, die ans Grund des 8 87
lebdurchgeführten  Gesetze  durchgehend abzu-
s J V1' Kegierungskreisenherrscht darüber großes Ent-

da die Verwerfung dieser Gesetze durch die Duma das
wsortige Erlöschen der Gesetzeskraft  bewirkt und die
ausgcgebenen Gelder dadurch zu ungesetzlichen Ausgaben wür-

besonders große Schwierigkeit würde die bereits durch-
geführte Vermehrung der Polizei verursachen. Die Regierung
beginnt nun auch ihrerseits die Duma zw schikanieren De?
I Duma-Interpellationen niemals vor Ab-

^uf c-nes Monats zu beanttvorten, wodurch praktisch die
IDuma ihres Jnterpellattonsrechtes beraubt wird.

Das « tadthanpt von Moskan verschwunden.
qr Stock ho km , 4. Jan . Laut „Börsenzeitung" erregt in
Istwkau das Verschwinden  des StadthauM Tschel?
ml °Z a% S^ te ^setzen . Dieser wollte anläßlich der
Mlsonschei Friedensnote über das Friedensproblem spre-

" fedoch nicht in der Versammlung, ohne einen

Rafpntin.
iirn, 'S!r 8nbe ” lm,’cren  Lesern bereits Kenntnis von der
jEnnordung des am Zarenhofe eine große Rolle spielenden
'S lliTV ' T " ^ utin.  Grischa Rasputin nmr »ich!

ltnb  imrd voraussichtlich nicht der letzte in der
^eche der „Wundertäter" am Zarenhofe sein, aber er war

ffrnige, der die Stellung des wundertätigen Favorits am
Längsten bekleidete und der es am besten vechanch überLgE
j;- ' " iiuß zu gewinnen. .Ihm voran gingen der franiö-

Monsieur Philippe, dann der Peter -bur-
[}n , wheophil , hierauf der Heilige Johann von
-etrivUf°Öi' womii die Zahl der Magnetiseure, Spiritisten Wun-

denen »ich Zar und -Zarin anvertrauten , bei weitem
^cht erfchopst „ t. Aber Rasputin, der bildungslo e Bauer
- dem fernen Sibinen , war doch der größte Meister seines

^ ihm beschäftigte sich ganz Rußland,
'«via Er - b c ™ befltzt, der trägt das Schicksal

bn S ? fetner  H °nd. Die Voss. Ztg. erinnert daran, daß
fx,,.,!asputni zonibebend der Oktobristenführer Gutschkow
^ im März 1912 sagte, er bedrohe
Hr-»L Ac-nhew der Kirche, sondern auch die des
» Aufstan? t h« riA et rW-^ ntf Uon  öffentlicher Tribüne

and möglich war, lieikrt den besten Beweis dafür,

wie tief das Uebel sich eingefresscn hatte. Die Großfürstin
Sergius, Schwester des Zaren, darf den Ruhm für sich in
Anspruch nehmen, Rasputin entdeckt und der Kaiserin zuae-

A haben Die Großfürstin, die nach der Ermordung
ihres Gatten den Ronnenschleier genommen hat, ist Vor¬
steherin eines adligen Damenklo-sters, über besten Mystik aller¬
hand dunkle Gerüchte in Rußland umgehen. Der feelen-
kranleii und auch körperlich leidenden Zarin wurde Raspu-
ttn ein unentbehrlicher Berater, und von da ioar es für
A^'puun nur ^noch ein Schritt zum Oberhokuspokusmacher
sr . Maiestat des Zaren aller Reußen. Von da ab buhlten
die höchsten Würdenträger um Rasputins Gunst.

Bratiann über den Verrat Rnmäniens.
? an- Die englischen Einzelheiten über die

Rede des Ministerpräsidenten Bratiann  in der letzten
Sitzung der Kammer in Jassh.  Bratiann setzte auseinan¬
der, wrß Rumänien seiner geographischenLage willen und
aus Erwägungen des Rechtes und der Moral gezwungen
worden se:, seine Neutralität aufzugeben. (Moral ist also
wenn man ein Bündnis verrät . D. B.) „T e n t schl a n d
und Oesterreich  betrachten uns als Verräter gegen-
über unseren Verpflichtungen. Hiergegen Protestiere ich
uZ / --“ n5 mm  Werkzeug Deutschlands machen
^U'en, ^as für eine Vergrößerung Ungarns gegen die In¬
teressen Rumäniens arbeitet . Wir kümmerten uns nicht mehr
w r-2”, \ rei mUI*b ' * eit  hatten sich geweigert hat, an
der seite der Verbündeten in den Krieg zu gehen. Wir
nahmen an dem Krieg nicht aus Mangel an Politischer
Veran Wartung teil, sondern aus rein logischer Erwägung derAnsprüche unseres Landes".

Mexiko und die Bereinigten Staaten.
, r Amsterdam,  4 . Jan . Der mexikanische Generalkon-

untec bt’r  Anschuldigung verhaftet wo-r-
en, er habe sich an einer Verschwörung beteiligt, um

entgegen dem von Wilson im Oktober 1915 erlassenen Ver¬
bot Wasien und Schießvorrat nach Veracruz zu schaffen.

Der Times wird aus Rewhork gemeldet: Das Verhalten
Wilsons gegenüber Mexiko hat Beanstandung gefunden.̂ nach-
dem bekannt geworden ist, daß Carranza das Protokoll des
k.̂ vE'^ Eexikanischen Ausschusses über eine Regelung

Grenzbezirke verworfen hat. Carranza fordert un-
bediî t die ZurnckziehUstg der amerikanischenTruppen un¬
ter General Pershing von der Grenze. Wilson hielt es
c £ Esam , dieser Forderung nach,zugeben trotz der Tat-

SU dessen Ergreifung vor einem halben
<zahr General Pershing ausgesandt worden war , sich noch

betätigt und die Lage in Mexiko keineswegs auf
friedliche Gesmnung deutet. Diese Frage wird als ein

Beispiel für Wilsons festen Entschluß zur Erhal-
b^5 Î °' ^ ens angesehen. Anderseits behaupten Wil-

sons politische Freunde, er habe nur das ernste Verlan-
gen, Mexiko fede Möglichkeit zu bieten, seine Angelegen-
helterk nach- eigenem Ermessen zu ordnen, und dieses Be-

allgemeinen Anklang finden, wenn durch
greichare Tatsachen erwiesen wird, daß Carranza imstande
ist, femem Lande den Frieden zu gewährleisten.

Prozent gestiegen sind. Manch« Frauen erhalten nur 10 Air
Dabe, dürfen die staatlich beschäftigten Personen den Betrieb
nicht verlasten und sind nunmehr ans weit niedrigere Löhne
angewiesen, als der freie Markt zahlt. Die Löhne dieser
Frauen stehen m Hinblick auf die Kauftraft unter denjenigen
Sätzen, die vor dem Kriege in den schlimmsten Zweigen
der Heimarbeit .bezahlt worden sind.
w t r ^ 4' ^ an- Dir Berl. Ztg. a. M. meldet aus
Am,terdam: Dem Washingtoner Korrespondenten des Dailp
Ehronicle .zuwlge sind dort Gerüchte im Umlauf über den
bevorstehendenRücktritt  von Sir Cecil Spring  Rice,
der M 1912 britischer Botschafter  in Washhng -'ton ist.

Wicderverleihung der Heeresfähigkeit.
^ur W. Dezember wurde eine allgemeine Verfügung

des JustizmiNlfters , des Ministers des Innern und des
Kriegsministers betr . die W i e d e rve r l eih u n g der
H ^^ / ? lahigkeit  erlassen , die in der Hauptsache fol¬
gendes bestimmt: Es soll geprüft werden, welchen Personen
die infolge Verurteilung zu Zuchthausstrafe oder Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder Entfernung aus
dem Heere dre Fähigkeit zum Dien ste i m d e u t sche n
Heer e nicht besitzen,  durch Erwirkung von Gnaden-

$n Unb; ,"°?>dr , i2  Freiheitsstrafen noch verbüßen,
durch Beurlaubung  aus der Strafhaft die Möglichkeit
geboten werden kann, insHeereinzutreten.  Die Prü-
n?"9 erstreckt sich auf Personen , deren mangelnde Heeres-
S? 11 Urteilen von preußischen Zivilgerichten oder
Militärgerichten der preußischen Kontingente beruht . In
^, nur  kriegsverwendungsfähige Personen im
wehrpflichtigen Alter , die, abgesehen von der den Mangel
der Heeresfähigkeit begründenden Verurteilung keine oder
nur verhältnismäßig geringe Strafen erlitten haben und
in ihrem Verhalten während der Strafhaft oder nach der

,.b“§ crn,le  Bestreben zeigten, ihre Schuld
ourd) gute öü ^ rung  und ehrenhaften Lebenswandel
fßLs "̂e" \ - ®runb fä^Ii^ ausgeschlossen sind insbesondere
ü '°,Stn' ,.ie /u einer zweiten oder ferneren Zuchthaus-
w n^ r-f-nfs afCûrteilt sind, oder die nach der Art oder

^ ^ 'kanden der von ihnen begangenen Straftat als
gewohnheitsmäßige Uebeltäter erscheinen.

Zur Berücksichtigung sind vorzugsweise geeignet Verur-
iSSffT Straftaten , die sich als Aufwallung der
d m? ii 9!Sber alä  b »Urtf)  rüstige Umstände verursachte
einmalige Verirrung kennzeichnen. Dies wird in der
fcrfrEL” 11* Öamt. anzunehmen sein, wenn auf eine im Ver¬
hältnis zum gesetzlichen Strafrahmen niedrige Strafe er-
' aintf lfj ! bei Zuchthausstrafen aber ohne Rücksicht aus ihre
Hohe besonders dann , wenn daneben die bürgerlichen Ehren-

aberkannt worden sind. Bedarf es neben der
Wiederverleihnng der Heeresfähigkeit oder der bürgerlichen
Ehrenrechte auch einer Beurlaubung aus der Strai 'haft
so kann die Erwerbung des Gnadenerweises erst darin in
Aussicht genommen werden, wenn der Verurteilte bereits

- erheblichen Teil seiner Strafe verbüßt hat . Han-
wr uur Personen , welche die Heeresfähigkeit dauernd
verloren haben (8 ZI des B. Str .-G.-B., 88 31, 32 43 Abs 1
M.-Str .°G.-B.) und zugleich unter Wirkung des Verlustes

Ehrenrechte stehen, so kommt die Wicder-
verleihnng der Heeresfähigkeit nur in Verbindung mst der
Wiedeiwerleihnng auch der bürgerlichen Ehrenrechte in Frage
Es sind nur solche Personen vorzuschlagen, die sich frei¬
willig  um Zulassung zum Heeresdienst bewerben Für
SfT borjuBringen .̂ 0"^ ^ legenheit zu geben. Ln

vagrsnacftrievten.
Duisburg,  4 . Jan . Das Rh einh och Wasser  hat

«I Marken der bisherigen Hochwasserständeweit hinter
sich gelassen. Die Molen sind überschwemmt, das gesamt"
ungeschützte Vorflutgelände unter Wasser gesetzt. Aus tin
linken Rhemufer sind die Wassermassen tief ins Land hinein¬
gedrungen . Der Verladebetrieb in den tief gelegenen Tei¬
len des alten Ruhrorter Hafens ist längst eingestellt.
erfnrE? 1" ' *3' E .B.> In der Nacht zum Mittwoch
erfolgte m den Abruzzen  ein sehr starkes Erdbeben.

^ezzano , Ecina und Ajelli, die bei dem Erdbeben
im ;anuar 191o am meisten betroffen »raren , wurden die
Neubauten beschädigt.
. don,  3 . Jan . (W.B.) Ein vollbesetzter Zug Edin-
burg-Glasgow fuhr in der Nähe von Ratho in eine auf
und ^ verletzt̂ ^ ^E Maschine. 4 Personen wurden getötet

. . n. b ü n - 4- 3 "". (W.B.) Bei dem Eisenbahnunglück
bei Edinburg wurden 11 Personen getötet und 43 verwundet.

Haag,  4 . Jan . Reuter meldet aus Shanghai : Das
Dampfschiff „H a ka t a M a r u" ist auf der Fahrt

von Tschisu nach Dalnh in einen Schneesturm geraten und
IfJ .a.ö  bwo rd  en . Rur 50 von den 400 an Bord des
baffes Befindlichen wurden gerettet. Der Kapitän StampeFL.b," niederländischen Hafenlverken beteiligte sich mit
.stilse von Chinesen auf das eifrigste an dem Rettu ngstverk.

Lokales.
®rei ,risc . brei Könige.  Der 6. Januar , der

Xag, der Heiligen drei Könige, in manchen Gegenden unseres
F ^ erlandes auch „Hohneujazr" genannt, lehnt sich in seiner
A ' ^ n̂rtung an die biblische Geschichte von den Weisen aus
dem Morgenlande an. Er gilt im übrigen schon seit län-

fast nirgendswo mehr als ein richtiger
F^ ertag . Höchstens finden hier und da in rein länd¬

lichen Gegenden noch Dreikönigsnmzüge statt, bei denen
Lieder abgesungen und von den Umziehenden Geschenke
eingefordert werden. Dach ist auK diese Sitte mehr undmehr im Schwinden.

Kleine Nlitteilungen.
e,, ® ' e ”' 4-^ au- (W.B.) Meldung des K. K. Telegraphen-
Korre,pondenz-Bnroaus. Der Minister des Aeußem Graf
Czernln,  begibt sich heute abend in Begleitung des Legal

Hoyos ins d e u ts che Ha up tq ua rti ? r'
um sich Kaiser Wilhelm in seiner neuen Eigenschaft vorzw

'ekst Graf Czernin nach Yer 'lin , w? »
dem Reichskanzler  einen Antrittsbesuch abstattet.
ar n .b ?rn ' 3- Jan . (W.B.) Mit der Neuschaffung des
Arbeitsministeriums sind, wie die „Times" vom 21 De;?mbe?
ausfühtt , die Schwiengkeiten in der Arbeiterfrage  nickt

Die Muilitionsfabttkatton untersteht nach wie vor
dem Munittonsmuiisterulm . Hier sind die Lohnverhäli-
ni,,e  überaus unerfreulich.  Das Versvrecken eine«
wöchentlichen Mnimallohnes von 20 Mark wurde nicht ge¬
halten, obivohl die Kosten der Lebenshaltung um über 33

jugendliche Diebin.  Ein 15jähriges Mäd¬
chen von hier ,t a h l in zwei hiesigen Kontoren —'die Ge¬
legenheit des Alleinseins benützend - ans Kleidungsstücken
vezw. erner Handtasche in dem einen Fall über 100 Mk
in dem anderen eine Börse mit über 20 Mk., außerdem hieß
es noch Lebensmittel mitgehen. Als die Mebin merkte daß
man ihr aus der Spur war, warf sie Brieftasche und Geldi-

trt ben  Hausflur bezw. den Briefkasten, sodaß
die Bestohlenen bis aus einiges Kleingeld- wieder in den
Besitz ihres Eigentums kamen.

Lieferantenrechnungen.  Zum Jabresankani
Pflegen Geschäftsleute und Handwerker ihre Rechnungen aus?
zuschrelben und den Kunden znzustellen. Wer einen Begriff
,̂ on . hat , wie in der heutigen Zeit das Geschäftskapitar
in Anspruch- gencmmen ist, wie schwer es ist, Kredite zu er-
halten unh anderecsstts Außenstände h-ereinzubekcmmen, der
wird die ihm zugehenden Rechnungen seiner Lieferanten
nicht erst ans die lauge Bank schieben, sondern sie sofort

i,t' uameuttich jetzt in Kriegszeiten, für einen
Geschastsmann ganz unmöglich, seine Forderungen noch

*|U kassen. Sei deshalb niemand säumig
™zahlen Oft liegt nicht einmal böser Witte, sondern ledig¬

lich Gedankenlosigkeit und Nachlässigkeit vor. Aus Besora-
guten Kunden zu verlieren, vermeidet der Ge-

fchastsmann das Mahnen, kann aber dadurch oft in die un¬
angenehmsten Zwangslagen kommen. Darum nochmals:
Laßt eure Lieferanten nicht warten!
rc- T" Ersatznahrungsmittel und Selbstschutz.

„En letzten Monaten haben, so schreibt die Frkf. Ztg,
Staatsanwaltschasten und andere Behörden das Publikum
öfters vor miuoerwertigen Ersatznahrungsmitteln
gewarnt und zum Selbstschutz aufgefordert. Wir bezweifeln,
daß damit etwas wesentliches genützt wird. Nur die wenig¬
sten sind überhaupt in der Lage, im einzelnen Falle wirk¬
lich zu unterscheiden. Wieviele können denn Berechnun-
9^u Von Kalorien und Nährgeldwert anstellen? Da kauft
t , y. ,etl;anb  f/ne Büchse irgend eines der aus pflanzlichen
ftmsckst" :nntim ^schersatzmittel , sogen. „Pflanzen-
I' M ■ Wie soll er die Zusammensetzungdieses Stoffes

. Und .selbst wenn die Zusammensetzung ange¬
geben ist, wie kann der Käufer beurteilen, ob der Preis
den er bezahlt, angemessen ist oder eine „wucherische Aus-
beutung des Publikums " darstellt? Dazu kommt daß die
meisten Käufer sich scheuen werden, eine Anzeige zu erstatten,
zu der ihnen die sicheren Beweismittel einer schuldhaften.
Handlung des Verkaufers fehlen. Ein tvirksamer Selbst¬
schutz des Publikums ist ausgeschlossen. Nur str e n g e K o n-

her Fabrikatton selbst und eine regelmäßige Nach-
"chung bev  auf den Markt gebrachten Ersatznahrungs-

Etel und aller derartigen Erzeugnisse der Kriegswirtschaft
würde Mihilfe schaffen. Es dürfte nichts verkauft werden,
das nicht auf seine Zusammensetzung an Nähr-
^vffen,  aus seinen Kaloriengehalt und N ä h r - Geldivert
behördlich untersucht und mit entsprechender Kenntlichma-
Au>tg versehen, ist. Erst dann könnte das Publikum sich^cy-utzen.

— Werden die Schulferien bis 16. Januar
l « " g " t?  Me wir hören, sotten auf Anregung des

stellvertretenden Generalkommandos die Schulferien bis zum
lb. Januar verlängert werden und zwar aus Gründen der
Kohlen - und Lichtersparnis.  Das Generalkom¬
mando beztveckt damit die Einschränkung der etwa nixh not-
weudigen Morgenbeleuch-tung in zahlreichen Unterrichtsan¬
stalten, zu deren Vermeidung »vir schon vor Wochen einen
späteren morgendlichen Schulbeginn vorschlugen, außerdem
soll eine erhebliche Ersparnis an Kohlen für Heizztvecke
durchgeführt -werden. Die hessischen Schulbehörden haben
den Anregungen des Generalkommandos bereits stattqe-
geben, für Frankfurt und den Regierungsbezirk Wies¬
baden  liegt die Angelegenheit einstweilen noch zur Ent¬
scheidung bei dem Oberpräsidium und den obersten Sckul-
behörden in Kassel.
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Siegen,  5 . Jan . Das zweite Künstler-Konzert der
Musikgrirppe Siegen findet Sonntag , den 21. Januar , nach¬
mittags 43*5* /t Uhr in der Bürgergesellschaft—Siegener Manner¬
gesangverein statt. Die mitwirkenden Künstler, Hertha Dehmlow
sowohl wie der Kammervirtuos Professor Karl Flesch, sind
reife, in sich abgeschlossene, scharf umrissene Künstlernaturen,

, die auf dem Höhepunkt ihrer Künstlerschaft stehen. Dazu ist
* ihre künstlerische Abrundung so groß und umfassend, daß sie

sogar unter den Künstlern der Extraklasse eine Sonderstel¬
lung einnehmen. Der Reinertrag des Konzertes ist für die
allgemeine Kriegshilfe bestimmt, und daher bittet die Musik-
grnppe herzlich, ihr Unternehmen durch zahlreichen Besuch
zu unterstützen.

Weilburg,  4 . Jan . Die am 13. Dezember im Schloß
errichtete städtische Kriegsküche  wurde wieder geschlos¬
sen,  da von ihr nicht der erwartete Gebrauch gemacht
wurde.

Nidda (Vogelsberg ), 4. Jan . Oberhalb der Stadt
b r ach ein H o chw a ss e r d a m m , der schon seit Tagen ge¬
waltige Wassermengen zu Tal führenden Nidda. Die Flut¬
mengen stürzten sich in die Stadt und setzten hier das Alt¬
stadtviertel, besonders die Umgebung des Marktplatzes tief
unter Wasser. Das Vieh mußte aus den Ställen geholt
und in höher gelegene Stadtteile gebracht werden. Trotz¬
dem kam manches Tier um. In zahllosen Kellern wurden
die Lebensmittel vernichtet. Auch in vielen Häusern und
Geschäften richteten die Fluten schweren Schaden, dessen
Höhe sich noch nicht annähernd übersehen läßt , an. Im
ganzen Niddatal stehen die Gärten und Felder in stunden¬
weiter Ausdehnung unter Wasser.

Bom Siegerlänver uud benachbarten Eisenstein-
unb Eisenmarkt.

Wenn je ein Jahr in der Geschichte unserer Siegerländer
und benachbarteŵ Eisenindustrie eine besondere Würdigung
verdient hat , so iw ' s das jetzt zur Neige gegangene Jahr
1916 gewesen. Währe .d an seinem Beginne die Eisenerzeu¬
gung noch nicht ausschließlich dem Staate diente, hat die Um¬
stellung aller Betriebe für diesen Zweck im Verlauf der letzten
12 Monate -eine solche Entwicklung genommen, daß heute der
Bergbau , die -Eisenerzeugung und die weiterverarbeitende
Industrie lediglich für das Heer, die Marine und die Eisen¬
bahn tätig sind, und zwar teils mittelbar und teils 'un¬
mittelbar . Was man wohl in der 'Friedenszeit der Industrie
im Krieg keinesfalls zugetraut haben würde, ist ungeachtet
der Schwierigkeiten mannigfacher Art , die sich seit Kriegs¬
ausbruch allmählich eingestellt und sich in diesem Jahr nicht
verringert , sondern eher noch zugenommen haben, in Erfül¬
lung gegangen: die vollkommene Umgestaltung der Arbeits¬
leistung für den Dienst des Vaterlandes mit einer staunen¬
erregenden Leistungsfähigkeit, die sich unbedingt noch steigern
lassen würde, wenn die Einstellung weiterer fachmännischer
Arbeitskräfte zu -ermöglichen wäre. Bis zur äußersten Grenze
sind alle Gruben und Werke tätig . Welchen Einfluß die Aus>-
führung des Hilfsdienstgesetzesauf die Gestaltung der Eisen-
und Stahlerzeugung sowie der Verarbeitung ausüben wird,
läßt sich heute noch nicht beurteilen . Das vergangene Jahr
hat erhebliche -Verteuerungen der Erzeugnisse vom Eisen¬
stein an bis zum fertigen Eisen und Stahl gebracht und über¬
läßt dem -neuen Jahr eine solche Fülle von Aufträgen , daß
dieses bis weit in das Frühjahr hinein eine vollkommene
Inanspruchnahme aller Industriezweige gewährleistet. Recht
nachteilige Folgen hat auch im Dezember 1916 die bei weitem
nicht ausreichende Gestellung von Eisenbahnwagen gehabt,
so daß -der Ruf der Siegerländer Eisenindustrie nach einer
durchgreifenden Besserung der Verkehrsmittel heute eben¬
so dringend ist, wie zuvor. Die Lage desEisenerzmark-
t e s hat §in unverändert festes Gepräge aufzuweisen. Seit
kurzem ist der Siegerländer Eisensteinverein mit den neuen
Preisen unter gleichzeitiger Aufnahme des Verkaufs für
das erste Vierteljahr 1917 in die Oeffentlichkeit getreten . In
Anbetracht der -erheblich gewachsenen Selbstkosten und der
Knappheit des Manganerzes hat der Verein in Ueberein-
stimmung mit der militärischen Behörde den Preis für ge¬
rösteten Spaterfenstein auf 330 Mk., für rohen Spat auf 230
Mark und für Brauneisenstein auf 244 Mk. festgesetzt. Diese
Preise sind Grundpreise und verstehen sich für 10 Tonnen av
den betreffenden Verladestellen. Es handelt sich hier allein
bei Rostspat um eine Erhöhung von 70 Mk. für die 10 000
Kilogramm gegenüber der letzten Preissteigerung von nur
5 Mk. die 10 To. Zu den neuen Preisen werden die hur
Verfügung stehenden nicht großen Mengen von der Hochofen¬
industrie übernommen, deren Ansprüche die Leistungsfähigkeit
des Eisensteinvereins nach wie vor übersteigen. Die Gruben
sind unausgesetzt -bestrebt, den an sie gestellten Anforderun¬
gen einigermaßen gerecht zu werden, trotz allen sich in den
Weg stellenden Schwierigkeiten. In der gleichen Weise be¬
mühen sich-die Gruben der benachbarten Grubenbezirke. Ge¬
schäfte hat der Markt sür Rot - und Brauneisenstein Hessen-
Nassaus, des Kreises Wetzlar und Oberhessens fast keine ge¬
habt , da die Versorgung für das Jahr 1917 im großen und
ganzen schon vor geraumer Zeit vor sich gegangen ist. Die
militärische Behörde hat sich veranlaßt gesehen, für Rot¬
eisenstein auf der Grundlage von 45 Prozent Eisen einen
Höchstpreis von 250 Mk. für die 10 000 Kilogramm ab je¬
weiligem Grubenbahnhof festzulegen. Ob zu diesem Preise
schon Abschlüsse-zustande gekommen sind, ist bis jetzt nicht be¬
kanntgeworden. Recht große Schwierigkeiten bereiten dem
Bergbau immer noch- die ungenügenden Bereitstellungen der
Eisenbahnwagen. Der Markt für lothringisch-luxemburgische
Erze hat kleinere Geschäfte zu verzeichnen gehabt. In der
Hauptsache handelt es sich um die kalkige Minette , die seit ge¬
raumer Zeit eine Preissteigerung von mehreren Mark für
die 10-To . erlebt hat . Sonstige Eisensteine sind auf dem
Markt nicht zu verzeichnen. Der R o h e i s e n m a r kt ist sehr
fest geblieben und zeigt eine ganz wesentliche Steigerung der
Preise für Gießerei-Roheisen, Walzgußeisen, Bessemereisen,
Puddeleisen , Stahl - und Spiegeleisen. Der Roheisenverband
hat kürzlich die Preise für das erste Vierteljahr 1917 festge¬
legt und den Verkauf für den Monat Januar ausgenommen.
Bei der starken Nachfrage nach allen Sorten , besonders nach
manganhaltigen Roheisensorten, ist der Verband nicht in der
Lage, alle Mengen, die bestellt cherden, zu buchen. Man
sucht den Gießereien soviel wie nur eben möglich gerecht zu
werden. Die Absatzverhältnissesind gegen den letzten Monat
ziemlich unverändert geblieben. Sämtliches Eisen geht in
den Verbrauch für Heereszwecke über. Die Vorräte , die
schon seit längerer Zeit gering gewesen sind, haben weiter
abgenommen. Kalt erblasenes Roheisen ist andauernd sehr
knapp. Die Preise sind weiter gestiegen und bewegen sich
heute um ungefähr 150 Mk. die Tonne ab jeweiliger Hütte.
Die Hütten sind nach den erhaltenen Nachrichten bis zum
zweiten Vierteljahr 1917 ziemlich- ausverkauft und bean¬
spruchen ftir die Abrufe mehrwöchige Lieferfristen. (K. Z.)

Öfiostitäier LLkrttrrMrntt.
Wettervoraussage für Samstag , 6. Jan . : Zeitweise hei¬

ter, nur vereinzelt noch geringe Niederschläge, Nachtfrost.
Eetztc ilaebricbten.

Berlin , 5. Jan . (W.B. Amtlich.) Der König d ^ r
Bulgaren  berührte am 3. Januar zu kurzem Aufent¬
halt das deutsche Hauptguarfter. Der Kaiser  hatte eine
mehrstündige Besprechung mit dem König, der darauf seine
Weiterreise fortsetzte. Ferner weilten der Feldmarschall Erz¬
herzog Friedrich  und der Chef des Generalstabes Feld-
marfchall Freiherr Conrad von Hötzcndoxff  am 3. Jan.
zu kurzem Besuche im 'Feldhoflager des deutschen Kaisers.

Berlin , 5. Jan . Das Berl. Tgbl. meldet aus Lugano: !
Wie der „S e co l o" erfahren haben will, setzt die Anttvort-
note der Ententestaaten an Wilson, die vermutlich Ende der
Woche oder Montag dem amerikanischen Botschafter in Paris
überreicht werden würde, in großen Umrissen die Bedin¬
gungen  der Entente auseinander, ehe eine Friedenskow
serenz überhaupt möglich sei. Es werde darin die Räumung
Belgiens, Serbiens , Rumäniens , Montenegros und Frank¬
reichs gefordert. Ferner verlange man die Rückgabe Elsaß-
Lothringens und eine Umgestaltung der europäischen Karte
auf der Grundlage des Nationalitätenprinzips.

Genf , 5. Jan . Der am 12. Januar wieder zusammen¬
tretenden französischen Kammer  liegt , laut „Lyoner Nou-
veliste", ein von 68 Deputierten der sozialistischen Minder¬
heit Unterzeichneter Antrag  an die Regierung in Sachen
der Antwortnote  der Regierung auf das deutsche Frie¬
densangebot vor / ,

Basel , 4. Jan . Wie schweizerischen Blättern aus Lon¬
don gemeldet wird , hat die englische Regierung am 2. Jan.
ein Verbot  aller weiteren Friedenskundgebun¬
gen  im Vereinigten Königreich erlassen. In den letzten !
acht Tagen fanden in der Grafschaft London, nach Rotier -- I
damer Zeitungen , nicht weniger als 36 öffentliche Friedens --
kundgebungeü statt.

Lugano , 5. Jan . (T.U.) Außer Lloyd George  wer¬
den gemäß einer Meldung aus Rom morgen auch Briand,
Thomas  Lord Mi ln er , der englische Generalstabschef
Robertson  und der russische General P o l i tzi n e dort
cintreffen. Gerüchtweise verlautet, daß diese Zusammenkunft j
durch die angebliche Neigung Italiens,  mit den ;
Mittelmächten eine Verständigung über einen Sonder - ?
frieden  zu suchen, veranlaßt worden sei. Andererseits heißt )
es, daß diese Zusammenkunft bezwecke, eine -Einheit s-- '

- aktion gegen Griechenland  zu schaffen. , j
Genf , 5. Jan . Nach der „Lyoner Progres " soll die in !

einigen Tagen in London aufzulegende Anleihe der Ver- !
bündeten sich auf 60 Milliarden Frank  beziffern . !

Zürich , 5. Jan . Die „Jtalia " meldet aus Saloniki:
Das feindliche Artilleriefeuer auf Monastir steigert sich von
Tag zu Tag. Die serbischen Lokalbehörden haben Monastir
wieder verlassen. Auch an der ganzen übrigen mazedonischen
Front wächst die Bedrohung durch die feindlichen Verstär- !
kungen.

Paris , 5. Jan . (W.B.) Dem „Journal " wird aus
Athen gemeldet, die früheren Ministerpräsidenten und Par¬
teiführer  seien von dem König empfangen worden. Alle
seien der 'Ansicht gewesen, daß die Note  der Entente un¬
annehmbar  sei.

Haag , 5. Jan . „Daily News" meldet aus Washington:
Man ist hier davon überzeugt, daß Präsident Wilson  mehr
von Deutschlands Friedensbestrebungen und Motiven wisse,
als öffentlich bekannt sei. Es herrsche stark die Meinung
vor, daß Deutschlands Friedensbemühungen noch, nicht zum
Abschluß gekommen seien, und daß weitere Vor¬
schläge,  die wahrscheinlich einen bestimmteren Charakter
trügen , in Bälde gemacht würden. (Frk. Ztg.)

A. ». L-exrreU veranrw. , « chrrtttetr« - m. £,üUuout*

Heeresnäharbeite«
können infolge zu starker Nachfrage bis auf Weiteres nichL
mehr ausgegeben  werden . Berücksichtigt werden bei
der Ausgabe in dieser Woche nur noch die rechtzeitigen An¬
meldungen auf die Bekanntmachung des Landratsamtes
vom 6. November. Ausweiskarten behalten für eine
spätere Ausgabe Gültigkeit. 35

Aie Kreissttlle für InÜaudsthLngsaröeiten.

Dillenburg.Ia. Lltjllliechlsr
-Ersatz, transparent,

von brauner Friedens wäre
fast nicht zu unterscheiden,
mft vorzüglicher Wasch kraft.
Eimer ca. 20 Pfd . 15,— .

Ea -gros und en-detail
Heymann , 22

Oberrossd- ch, f -illkceis.

Ktr -tzl. Stachr . Dillen bürg.
O»-n»gek Mcheugtsriadr.
Sonntag , den 7. Januar.

1. n. Epiphanias.
Vm. 9* 2/. U.: Pfr . -Luntzv.Hüger.

Kollekte für die Mission,
auch in den Kapellen.

B 11 kl. Kindergottesdienst.
Nm. 5 U. : Pfr . Brandenburger.
Nchm. 1' /, U.: Pred. in Elbach.

Pfarrer Conrad.
2 11 : Donsb. Pf , Brandenburg.

Tauf. u. Tr . Pfr . Conrad.
1' /, Uhr: aids . im ev Be-einsh.
Bon Montag bis Samstag jeden

Abenb 8'/, G 'betstunde im
Tereinshaus.

Freitag ab. 8 U : Vorbereitung
zum Smdergotiesaieust.

K»e« Hzer-Kapelle
(Methodrpen-Gememde.)

Sonntag , den 7. Januar,
Bm. 9*7* Uhr : Predigt.

11 klhr: Tonntag«schute.
»bendgottesdtenst fällt aus.
Bon Montag - Freitag jeden

Abend 8'/, Alllanz-Gebetstunde.
tzatger.

10 Uhr : Pfarrer heitefuß.
Nachm. U.: Pft . Cuntz.

Von morgen Vormittag
an Verkauf der restlichen

Nudeln
100 gr pro Kopf, auf Ab¬
schnitt Nc. 1 der Lebens¬
mittelkarte. Ferner:

Haferflocke»
pro Kopf 100 gr auf Nr . 2
der Lebensmittelkarte ia den
stäit .Berkaufsstellenu.einschl.
Geschäften. (50

für die Fettkarten-Jahabervon Nr . llö bis 235
werden
Samslaz. den6. ds. Mts.
in der Metzgerei von Louis
Decker, Hauptstraße 23 auf
jede Karte 30 gr Schmalz
(roh) ausgegeben. Gülrig
ist Abschnitt 9 der Fettkarte.

Der Magistrat.

Wagen.
Kompleter leichter Ernte¬

wagen zu verkaufen.
Adolf Schäfer,

_ Oberscheld-

3-Zimmerirohnang
mft Zubehör zu vermieten.

Näheres Geschäftsstelle.

Gklmbk-Aerm Mrnlimg.
Der angekündigte Bortrag des Herrn Gymnasial¬

lehrers Kahl findet eingetretener Hindernisse wegen erst
am Dienstag , den 9 . ds. Mts . statt. (48

Der Vorstand.

UHtsliKkits-AWlMnz
M Keßm des hirßM KchwtlMÄ«

im Saale des Gasthauses Thier in Dillenburg
Sonntag , dm 7. Jan -rar 1917

Einlaß : 680 Uhr Anfang 7 Ujr

Pension Schüller,
Posse in 3 Aufzügen v. Carl Laufs.

Preise der Plätze : An der Abendkasse: Nummerierter
Platz 2,25 Mk , 1. Platz 1,75 Mk , II . Pl . tz 1,85 Ml .,
Gallerte 50 Pfg . I n Vorverkauf bet Herrn Buchhändler
Weidenbach nur bis Sonntag nach «. 3 U )r . nummer erter

Platz 2 Mk., I . Pl .tz 1,50 Mk., II Platz 1. Mk.
Zettel an der Kasse 10 Pfg.

Wir erlauben uns de Bewohner Tillenburqs und
Umgegend zu dlser Wohltäügke tsvo stellung Höst enzw
laden. Die Durstell x  sind Felizraur und Schwestern des
hiesigen Lazaretts . Der Eric lg ist fü : die verwundeten
und kranken Soldaten des Lazaretts bestimmt. (34

Myslliiruppe Uesen.
Sonntag , den 21. Jan . 1317, nachm. 48/4 Unr
im Saale der Bürgergesellschaft Siegener Mannergesang¬

verein, Siegen.

II. Künstler - Konzert.
Alt: Fräulein Hertha Dehmlow,  Berlin Violine: Herr
Karl Flesch,  Barlia . Kla/ier: Herr Wilhelm Scholz,
Berlin . Flügel: Grotrlan , Steinwv-g Nachfolger , Niederlage

C. Horn , Sijgen.

Der Reinartrag ist für die allgemein a Kriegs¬
hilfe bestimmt.

Numerierte Eintrittskarten im Varverkauf: 3 Mi ., 2 Mk. u . 1 Mk.
Schülerkarten 75 Pfg in Siegen  bei den Herr .in Rob. Fiebach,

Kölnertor 6 uud Adolf Rühling, Bahnhofstrasse 24.
Kassenpreis: 3,25 Mk., 2,25 Mk. nnd 1,25 Mk.

Kartenbestellungenwerden bis zum 18. Januar, abends in
der MusikalienhandlungM. Weidanbach, Dillenburg

entgegengenommen.
Bel Beginn des Konzertes werden die Saaltüren geschlossen.
46) J . A.: A. Ax.

Für das Konzert günstige Zugverblndungen :
Ab Dillenburg 204, an Siegen —West 322.
Abends ab Siegen 806, an Dillenburg 841.

Versteigerung.
Als Sachwalter in dem Vermögensnachlasse des ver¬

storbenen Herrn Gottfried Grimm zu Driedorf br >nge
ich am kommenden Montag , den 8 . Jaaaar 1917,
nachmittags 3 Uhr bei der Grimmschen Wohnung
zu Driedorf

1. eine rote Koh ( mgeblich im März zum
drittenmal kübend),

2. eine gelbe Knh
gegen gleich bare Zahlung zur öffentlichen Versteigerung.

Herborn . Ferd . Nicodemus.
Für das städtische Verwaltungsbüro wird auf

sofort eine

Hilfekraft
gefacht. Vergütung nach Uebereinkunft. (2b

Magistrat der Stadt Haiger.

8 . Schmeck,
Siegen , Bahnhoistr. 12.

Erstki. Haus für photogr.
Apparate und Bedarfsartikel.
Telefon 491. Gegr. 1876.

Photogr. Kameras
aller Fabrikate

ln reichster Aaswahl
von den einfachsten bis za
solchen für höchste Ansprüche.

■ ■ ■
Besonderheit:

Apparate fürs Feld
in allen Preislagen.

Versand in Pfnndpaket.
Weiterverarbeitung der

Platten u. Films bei billigster
Berechnung.

Verlangen Sie Listen and
Masterbilder.

NiilnlWr
kauft A . Richter , Marktstr.

Wolle
färbt in wasch -, schweLs - u.

lichtechten Farben
schwarz, 36i4
feldgrau,
blau, braun etc.

köilmelE. Thomas,
Dillenburg.

Haupt - u . Marbachstrasse,
Filiale Herborn,

Bahnbofstrasse.

Wohnung
mit 6—8 Zimmern nebst
Küche oder kleineres Ein-
samiliev-Wohnh««» mit
Garte» wird per sofort in
Dillenburg zu mieten g' sucht.
Angebote unter Hk. 39 an
die Geschäftsstelle d. Blattes
erbeten.
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